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ö und eingehend mit derselben beschäftigen. Durch die Ein und auch Ueberseher 1000—1600Fr.,derVuchhalter
Zur Forperpslege in Volt und Schule ebung einer derartigen MedizinauKommijsion hat sich der 4000—1800Fr.,derRegistrator38000— 4000 Fr., der

Statihalter von Elsaß: Lothringen, General-Feldmarschall Buchhaltungegehülfe 1200 —3600 Fr., der Kanzlist 3200

xreiherr v. Manteuffel, ein unvergängliches Verdienst er· Franken; für das Kontrolbüreau sind ausgesetzt: Kontrol

portben. Das von dieser Kommission erstaltele Gulachten büreauchef 2000 -6000 Fr., der Staatskafsier 7000 -8000
jordert nun im Gegensaze zu dem bisher herrschenden Franken, der Liegenschafteverwalter in Thun 2600 —3000

System ein entschieden geringeres Maß geistiger Arbeit Franken, der Zentralverwalter der Pulververwallung 8000
ind eine weit größere Zeit für die korperliche Ausbildung, —5500 Fr., der Münzdirektor 6000 -5500 Fr. (Weitere

ndem es den Schulbehörden überläüt, „die jür Unter, Ansähe siehe in den Nationalrathsverhandlungen vom 20.

ichte und häusliche Arbeitestunden zugestandene Zeit am Juni.) Die höchste Kaution hat der Staatskassier zu leisten

wecdmãßigsten aue zunuhen“. Uodo, ooo Fr.), die übrigen Beamten von 30,000 bis auf
Sind die sowohl nach unserm als auch nach dem Ur. 6000 Fr. hinunter.

heile vieler uns nahestehender Direktoren und Schul— Auf die Tagedordnung der Dienstagesihung wird das

nänner immer noch als „ãusierst minimal“ zu bezeich: Eisenbahngesez und Gewässertorrektion gesett. Schluß der
zenden Forderungen jenes Gutachtens berechtigt, so jolgt Sihung.
darans, daß seit langer Zeit auf dem Gebiete der höhern
Erziehungswesens ein beklagenswerthes Mißverhältniß ob
gewallet hat. Allein es scheint uns ElsaßLothriugen so

vohl ein zu kleines wie auch unsern preußischen Verhält

unissen nicht genügend konformes Veobachtungofeld zu sein,
ium eine so hoch bedeutungsbolle, alle Parteien gleichmäßig

nteressirende Frage für endgültig beantwortet zu halten.

In der festen Zuversicht, daß unsere konigliche Regie
rung nicht zögern wird, alles aufzubieten, was zur Er

nittlung der Wahrheit führen kann, bilten wir ergebenst!

„Das hohe Haus wolle die königliche Negierung er

uchen, nach dem Vorbilde der Unterrichtverwaliung von

ljaß:Loihringen eine Kommijsion von Aerzten behufs

rstaltung eines Gutachtens über das höhere Schulwesen

preußeus einzusehen, um auf Grund desselben die genu—

senden Maßsnahmen zut Vechiütung einer für die gebildete

dugend Deuischlands immer drohender werdenden Gefahr

rd lorperlichen Rüclganged mil all seinen traurigen Folgen
zu lreifen!“

Die königliche Negierung — fährt die Eingabe des

Jentral·Vereins für Körperpflege in Volk und Schule an
as preußische Abgeordnetenhaus fort— hat zwar unaus

gesezt den Klagen über Ueberbürdung ihre Aufmerksamkeit
jeschenkt; aber diese Klagen sind doch nicht verstummt,
dudern im Gegentheil immer lauter geworden. Wir schrei

»en das dem Umsiande zu, daß die Behörde lediglich durch

olche Verfügumgen Abhülfe zu schaffen suchte, welche eine
ehlerhaste Ausführung ihrer frühern Bestimmungen ver—
üten sollten. Auch scheinen uns Anfragen an die Vor

deher der Irrenanstalten, ob die höhern Schulen ein ver

Jältnißmähig zu großes Contingent von Geisteskranken

lellen, nicht das Wesen der Sacht zu trefsen; denn ab

jesehen davon, daß die Eltern der besser situirten Stände

nur in den äußersten Nothfällen ihre Kinder einer öffent

lichen Irrenanstalt übergeben, dürfen wir doch jm Gottes
willen nicht abwarten, bis uns unsere Irrthümer durch

so jürchterliche Ergebnisse zur Erlenntniß gebracht werden.
lebtigens ist es ja eine zweisellose Thatsache, daß zu große
Heisterarbeit selbsi unter den Erwachsenen einen sehr hausi

jen Grund zur Geifteesiozung abgibi.

Hat nun auch der vortreffliche Erlaß des preußischen

stultueministers Herrn v. Goßler, der die üblen Folgen

zu srüher geistiger Strapazen verhüten möchte und der zu

diesem Ende den in Frage kommenden Behorden die

korperliche Entwicklung der Schüler auf's wärmste an's

derz legt, alle wahren Jugend; und Vaterlandesreunde
nit Hojfnung und tirser Tunkbarleit erfüllt, so kaum es

voch deinem Zweifel unterliegen, daß selbst diese wohl
neinende Verfügung eines weitschauenden Mimsters nie

uals die erhoffte Wirlung äußern kaunn, wenn die Schule

ortjahrt, einen so unverhalinimaßigen Theil der Zeit
ür die rein geistige Erziehung in Anspruch zu nehmen.

der besie Wille wird an der Unmoöglichkrit der Aueiuh

rung scheitern: die Schüler werden zu Spieien nicht auf.

zelegt sein, den meisten Lehrern wird wir biehrr alle vusi

und Fahigleit fehlen, in der von uns eriehnten Aut „mit

der Jugend zu lehen“, die Eltern werden glauben, ihre

pflicht gegen die Rinder erfülll zu haben,, wenn sie die—

elben zum Fleiße antteiben, und die Gemeinden werden

ie Bewilligung der Miltel zur Herstellung von Spiel

lahen, Vermehrung der bezuglichen Lehrkrafte, Unter-
tzuug von Schülerfahrlien u. dergl. als zwecliod ver—

veigern. Mit Eiuem Worte: es wird alled beim Rlien

oleiben, und unseie Blicke werden nicht ausjhören, neidisdh

und voll Unmuth uber unier Erziehungewesen zu dem welt

»ehrrrichenden Volke der Engländer zu schweijen, wahrend

vir doch das Material in uns haben, eine „Jugenderzieh

ing“ auezubilden, dir für alle Voller das unerrrichbare

korbild abgeben könnte!

Den einzigen Auewreg, endlich aud dieser unernag—
ichen Zwangelage herauezukommen, hat uns das Vor—

gehen der Unterrichteverwaltung Eljaß Lothringens grzegt,
indem jir, unbekummiert uum die Vildangeidrale und Herzene-

wünsche der verschiedenen Schulen, dir Frage aufürllie:
Welches Durchschnitlemaß geistiger Atbeit („Sibsiunden“)
man dem in der Entwicklung begriffenen Menschen auf

den verschiedenen Allerestusen zuglich zunuihen kann und

»zarj! Grerade die Verminderung der Lehr und Lernstunden

und die Vermehrung der für krafugende Leiberubung und

sreie Spiele erjorderlichen Zeit, sowie deren organisinte
Verwerlhung halten wir im Einklange mit unserm Heirn
stuliusminisier jür den wichtigsten Punkt in der gausen

Schulhygieine, wichtiger als die Verbesserung der Tische
aund Bänlke, der Veleuchtung u. dal.

Die von der Unterrichtsverwaltung der Reichslande
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ann einzig und allein im Hinblick auf die allgemeine

Natur des Organismus von sachversiandigen Aerzten ent
chleden werden, — und auch von diesen nur, wenn üie,

zuegerüstet mit allen zur Festslellung der einschlagigen

Thatsachen erforderlichen Machtbesugnissen, sich hingebend

Eidgenossenschaft.
Luzern. Zum drittenmal innert acht Tagen dudelt

das „Vaterland“ seinen Refrain von der Christenthums

und Religionsfeindlichkeit des „Tagblatts“ hinunter, und
vir gehen wohl nicht irre, wenn wir annehmen, daß es

zieses Negister an seinem Leierlkasten noch einigemal ziehen
vird. Wir haben aber über diese verlogenen Zulagen das

Nothige gesagt und die Dinge richtig gestellt, und finden
ins nicht veranlaßt, uber die neuesten Expektorationen un

eres tonjuririen Ghegners nur eine weilere Silbe zu ver

ieren. Interessant ist für uns einzig das versteckte Ge

tandniß, daß der Beicht stuhl auch zu den „erlaubten
Mlitleln“ gehort, mit welchen die „Abwehr“ gegen dir

porgeblichen Angriffe des „Tagblatis“ auf das „Christen
hum, die Religion und Kirche“ betrieben werden soll.

Wir nehmen von diesenn Gestandniß hiemit Att und sig

nalijtren datselbe namentlich unsern Parteigenossen auf
der Landschait. Offenbar soll das Wühlen gegen die libe—

cale Preise, welches ja nalurgemaß nur der „guten“ Presse

zun gute kommen kann, mehr unterirdisch betrieben

werden, als am offenen Tage, da h, auf der Kanzel.

Nur eine Stelle aus der Erwiderung des „Vaterland“

nussen wir „niedriger haungen“ (das „Vaterlaud“ wolle
uns die Benutung dieses Nusdrucks aus seinem Wieder—

fauer Lexikon gutigst nachsehen). Wir meinen die Gheschichle

mit dem bekannten, unserm Gegner so nahe verwandien

Uroiensor. der. vom Regierungeraihe megen „pantheistischen“

vrhren gemaßregelt, d. h. seiner Stelle als Professot der

Philosophie enlsehzt, kurz darauj im Schulhaus am Krien

vach einen öffentlichen Vortrag über die Entstehung des

Christenihums hielt, aus welchem deutlich genug hervor—

aing, daß der Vortragende den gottlichen Ursprung des
LThrifienthumsd leugne. Wir machen ihm daraus nicht den

geringsten Vorwurf, deun wär lassen Jedem seine ehr
lichen Ueberzeugungen, nur will es uns bedünken, daß

Aanser Gegner um „Vaterland“, der einen „Golles. und

hristudleugner“ unter seinen nachsten Vluteverwandten

zahlt, gut thate, das Keber Aufsuchen Andern zu über—
lassen. Wir z. V. haben weder je pantheistische Lehren

jepredigt noch den göttlichen Ursprung des Christenhums

angegriiffen, und unser Widerpart hätte also immerhin
rinige Urfache, mit uns wegen einigen Artikeln gegen die

päpftliche Unfehlbarkeit, die Wirksamkeit unserer Kapu—
siner und die Kanonisalion des Hru. Josef Benedilt Lahre

jel. nicht gar so sireng in's Grericht zu gehen. Daß wir
diese Artikel nicht tinmal selbst „verübt“ haben, wollen

wir dabrei als „mildernden Umstand“ durchaus nicht etwa

geltend machen.

Unser Gegner scheint am Schlusse seiner Erwiderung
rinige Zweifel zu hegen, ob an uns ein großer Advokat

»erloren gegangen sei. Wir stoßen uns hieran nicht im

Heringsten und es sollen uns diese Zweifel nicht einmal

abhalten, unserm geistlichen Widerpart Gerechtigkeit wider
jahren zu lassen. Wir wollen ihm daher ganz leise in's

Ohr sagen, daß wir ihn wahrend der ganzen Jein, wo

vir ihm gegenilhersiehen (und wir jind ja bald zehnlahrige
Jekannte) jür einen richligen Pfaff— — nauer gehalten

jaben.

Bundesversammlung.
Ständerath. Sitzung vom 11. Dez., Nachmittage

Ulr.

Zur Behandlung gelangt das anlaßlich der Budnet

eraulnug gestellte Postulat: „Der Bundeeralh wird ein

riadenn, in Nachachtung früherer Postnlate über
i. Kreirung und die Verhällnisse (EGeschaftelrers und Ue

ortuna, einer im Justizdepartement zu errichtenden Sielle

ur desehgrberijche und anderweitige juristische Facharbeiten

ine besondere Ghesebevvorlage auszuarbeilen.“

Verichtersalter Sahli: Da auch das dießjährige

Hüdart wieder Ansähe jür provisorische Stellen enthalt,

velche immer wiederlehren, aber schon laut fruhern Postu
aten arebgeberisch definitid geordnet werden solllen, wünjcht

)ie Kommission, daß endlich diese definilive Regulirung
jerbeigesührt werde. Das Postulat wird von keiner Seile

anacjochten und mit Mehrheit zum Brichluß erhoben.

golgt das Traktandum: Nrorgamjation des Finanz;

departemen!ts in Veiress der Vesoldung seiner Ve—

unten und Angestellien. Der Ständerath hat am 10. Dez.

varigen Jahres ein bezüßliches Gesey durchberathen, wel
hes eine bessere Kontrole über Kautionen vorsah und die

Jesoldungen des Finanzbüreau's, des Kontrolbürecau's, der

ztaatekasse, der Liegenschasteverwaltung in Thun, der

Pulver, und Mimzverwallung regulirte. Der Nationalrath

jal nun unlerm 29. Juni abhin an diesem Gesehesentwurf

inige Aenderungen vorgenommen und besonders bei den
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vom Minimum bis zum Maximum angesehl und noch zwei

ieue Postulate beigefügt, dahingehend, dan der Bundes

ralh auch bei audern Deparlementen die Kautionen auf

dem Wene der Gesehgebung jeststellen müsse und Anträge

zu hinterbringen habe, auf welche Weise in der ganzen
Bunderverwaltung eine wirksane Kontrole eingeführt wer

den lonnte. Der Berichterstaiter des Standerathes, Schaller,

deantragt im Namen der Konmission Zustimmung zu den

Veschlüssen des Nationalrathes. Laut diesen Gesehe, das

uun in Kraft nitt, erhalt künstig der Chef des Finanz

büreau's 6000 Fr., der pweile Sekrelar, zugleich Ädjunkt


